


Aufträge und Arbeitsvorschläge

Informationen

Sich selber überprüfen

Nachdenken und weiterdenken

Anleitungen

Lesetipp

Siehe auch Seite …

Mehr dazu in den Klassenmaterialien

Worterklärungen

Piktogramme

Interkantonale Lehrmittelzentrale

Impressum

Herausgeberin
Kommission für Lehrplan- und Lehrmittelfragen der
Erziehungsdirektion des Kantons Bern

Autorenteam
Nadja Zbinden-Etter, Hans-Peter Wyssen

Projektleitung
Marco Adamina, Bruno Bachmann, Otto F. Beck, 
Susanne Gattiker, Christian Graf-Zumsteg, Hans Müller,
Barbara Vettiger

Beratung und Erprobung
Thomas Baumberger, Barbara Bill-Schatzmann, 
Gini Brupbacher, Willy Brunner, Silvana Corti, Esther Döpper,
Therese Enzler-Tillmann, Sibylle Huggenberger, 
Katharina Marti, Maria Nemeth, Regula Pinz, Jorge Quintana,
Schülerinnen und Schüler der 4. Klasse Schüpfen 2001,
Lehrerinnen und Lehrer, Schülerinnen und Schüler verschiede-
ner Schulen im Kanton Bern, 
Mitglieder des Projektteams Deutsch der bernischen
Lehrerinnen- und Lehrerfortbildung
Das Autorenteam dankt allen Personen, die bei der
Erarbeitung der Materialien durch ihr Fachwissen, durch das
Beantworten vieler Fragen und das Begutachten von
Entwürfen, durch das Gewähren von Einblicken in ihre
Arbeitswelt, durch das Vermitteln von Kontakten und das
Einbringen und Aufbereiten von Informationen und
Materialien einen wichtigen Beitrag für die Entwicklung der
«Süssholz»-Materialien beigetragen haben.

Layout
Grafikwerkstatt upart, Bern

Nicht in allen Fällen war es dem Verlag möglich, den
Rechteinhaber ausfindig zu machen. 
Berechtigte Ansprüche werden im Rahmen der üblichen
Vereinbarungen abgegolten.

© 2005 schulverlag blmv AG, Bern
2. Auflage 2005

Art.-Nr. 3.253.00
ISBN 3-292-00161-7

*





«Süssholz» – haben wir zwar alle schon gehört,

eventuell sogar einen Stängel gekaut und vielleicht

wissen wir, dass Lakritz aus Süssholzwurzeln herge-

stellt wird. Aber was wissen wir genau darüber? Wo

wächst Süssholz? Wer pflanzt es an? Was kann man

damit alles herstellen? Wie kommt es zu uns?

Nicht nur beim Süssholz lassen sich solche Fragen

stellen. Unsere Umwelt ist voll von Gütern und Pro-

dukten, die wir täglich gebrauchen und konsumieren,

von denen wir aber nur wenig wissen. Wir kaufen

Produkte in Geschäften ein und machen uns dabei

oft kaum Gedanken über die benötigten Rohstoffe,

die geleistete Arbeit und die anfallenden Abfälle.

Eine Fülle von Anregungen

«Süssholz» bietet den Kindern eine Fülle von Anre-

gungen, mehr zu erfahren über ihren Konsumalltag,

über die Herstellung und Verarbeitung von Gütern,

über Abfall und Wiederverwertung, über Arbeiten

und Dienste, die Menschen tagtäglich leisten. 

Die Materialien bieten Möglichkeiten, den eigenen

Alltagskonsum, Gewohnheiten und Einstellungen

wahrzunehmen und dabei auch über die persönliche

Alltagsgestaltung nachzudenken, Handlungsweisen

zu überprüfen und zu erproben. Dazu gehören auch

Fragen der täglichen Arbeiten, zu Hause und in der

Schule, sowie Fragen zur Gestaltung der Freizeit. 

Einblicke in Situationen in anderen Ländern und frü-

heren Zeiten erlauben es, andere Alltagsgestaltungen

kennen zu lernen und im Vergleich dazu die eigene

Situation deutlicher wahrzunehmen und zu begreifen

sowie Perspektiven für die Zukunft zu entwickeln.

Eine repräsentative Auswahl von Inhalten

Die ausgewählten Themen und Inhalte sind exempla-

risch und repräsentativ für viele Aspekte der heutigen

Konsum- und Wirtschaftswelt. Die Produkte Kunst-

stoff, Kartoffeln, Zucker/Süssigkeiten und Baum-

wolle/Kleider stehen für Situationen, die sowohl im

Alltag der Kinder als auch bezogen auf kulturelle und

wirtschaftliche Entwicklungen von grosser Bedeu-

tung sind. 

Die «Süssholz»-Themen und -Inhalte sind Teil der Le-

benswelt der Kinder. Die Erprobungen haben deutlich

gezeigt, dass sich Kinder für diese Fragen interessie-

ren, dabei zum Teil bereits über weitreichende Vor-

stellungen und Vorkenntnisse verfügen und mit Neu-

gierde auch Neues entdecken wollen. Kritische Aussa-

gen bezüglich der zu frühen Bearbeitung von Inhalten

fanden in den Erprobungen keine Bestätigung. 

Bezug Alltagswelt – Sachwelt

Die Produktions- und Konsumwelt erfahren wir im

Alltag als Ganzes; ein Blick hinter die Kulissen zeigt,

wie komplex diese Situationen zum Teil sind. Dies hat

uns dazu veranlasst, in einem Grundlagenteil (Kapitel

«Alltagskonsum – Konsumalltag») Möglichkeiten an-

zulegen, sich an der Erfahrungs- und Vorstellungs-

welt der Kinder zu orientieren, Abläufe zu klären und

sachliche Strukturen (Merkmale, Zusammenhänge;

Grundbegriffe) in überschaubarer Form einzuführen

und aufzubauen.

In den folgenden Kapiteln können diese Grundlagen

exemplarisch mit Situationen rund um ausgewählte

Produkte in Verbindung gebracht werden.

Auf einige im Lehrmittel aufgeworfene Fragen gibt

es keine allgemein gültige Antwort. Es geht hier viel-

mehr darum, Vorstellungen der Kinder aufzuneh-

men, neue Situationen zu erschliessen, Fragen zu

klären und dabei gemeinsam ein erweitertes Ver-

ständnis zu fördern. 

«Produktion – Konsum – Arbeit – Freizeit»: 

ein Themenfeld in allen Lehrplänen

Die Lehr- und Lernmaterialien «Süssholz» sind als

interkantonales Lehrmittel konzipiert worden und  in

allen Kantonen der Deutschschweiz einsetzbar. Die

Lehrpläne weisen in Bezug auf dieses Themenfeld

eine hohe Übereinstimmung auf.

Mit der Auswahl der Inhalte wurde versucht, Vor-

wegnahmen im Hinblick auf die Bearbeitung von Fra-

gen zu Konsum, zu Rohstoffen, zu Arbeitswelten auf

der Sekundarstufe I zu vermeiden. Verschiedene Er-

fahrungen, wie sie aus den Materialien «Süssholz»

gewonnen werden können, lassen sich zu einem spä-

teren Zeitpunkt produktiv aufnehmen, ermöglichen

Vergleiche mit Vorstellungen in früheren Schuljahren

sowie Erweiterungen und Vertiefungen.

Editorial
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Die Form der Materialien

«Süssholz» gehört in eine stufenübergreifende Reihe

von Materialien zu Fragen unserer Konsum- und Ar-

beitswelt, unserer Alltagsgestaltung und unserem

Umgang mit natürlichen Ressourcen. Die Reihe um-

fasst folgende Teile:
– «Pfefferkorn – Produzieren-Konsumieren», 1./2. Schuljahr;

– «Süssholz – Produzieren-Konsumieren», ab 3. Schuljahr

– «Perspektive 21», Konsum, Arbeitswelten, Rohstoffe –

Energie, Sekundarstufe I (ab 7. Schuljahr)

Die Materialien «Süssholz» bestehen aus drei Ele-

menten:

– Themenheft (TH)

– Klassenmaterialien (KM)

– Hinweise für Lehrerinnen und Lehrer (HLL)

Das Themenheft (TH)

Jeder Schülerin und jedem Schüler steht ein Themen-

heft zur Verfügung. Dadurch können sich die Kinder

selber einen Überblick über die vorhandenen Inhalte

verschaffen und mitbestimmen, in welcher Reihen-

folge und mit welchen Schwerpunkten verschiedene

Teile angegangen werden sollen. Grundlage dafür

bildet die Idee des Lernparcours ( TH S. 4/5 und

die Hinweise auf der nachfolgenden Doppelseite).

Die Klassenmaterialien (KM)

Diese Materialien stehen der ganzen Klasse zur Ver-

fügung und sollen den Kindern jederzeit zugänglich

sein. Sie bestehen ausschliesslich aus Kopiervorlagen.

So wird ermöglicht, dass mehrere Kinder gleichzeitig

mit denselben Materialien arbeiten können. Die Klas-

senmaterialien sind als Vertiefungs-, Erweiterungs-

und Individualisierungsangebote zu den Inhalten im

Themenheft konzipiert. Der Aufbau der Klassenma-

terialien basiert auf den Kapiteln des Themenheftes.

Die Hinweise für Lehrerinnen und Lehrer (HLL)

Die Hinweise für Lehrerinnen und Lehrer zeigen auf,

wie mit dem Themenheft und den Klassenmaterialien

gearbeitet werden kann. Zudem enthalten sie Anga-

ben zu den Zielen, die den Materialien zugrunde lie-

gen. Sie bieten ebenfalls praktische Tipps zum Um-

gang mit einzelnen Materialien in den Kapiteln.

Inhaltsverzeichnis  der Hinweise für 

Lehrerinnen und Lehrer (HLL)

Allgemeiner Teil

Editorial S. 2

Form der Materialien, Inhaltsverzeichnis der 

Hinweise für Lehrerinnen und Lehrer S. 3 

Süssholz – Lernparcours S. 4

Standpunkt – Im Gespräch mit Nadja 

Zbinden und Hans-Peter Wyssen S. 6

Standpunkt – Erfahrungen aus der Erprobung 

und Entwicklung 

Gespräch mit Sibylle Huggenberger S. 8

Unterrichtsplanung – «So könnte ich 

mir die Arbeit mit den Materialien ‹Süssholz› 

vorstellen» S. 9

Hintergrund – das Thema «Konsum, Arbeit, 

Freizeit» im Unterricht S. 10

Hintergrund – Didaktisches Konzept S. 12

Begutachten und beurteilen – 

fünf Möglichkeiten S. 14

Kommentare zu den einzelnen Kapiteln

Übersicht Inhalte Themenheft,

Hinweise auf die Klassenmaterialien S. 19

Alltagskonsum – Konsumalltag S. 20

Kunststoffe S. 26

Kartoffeln... und was alles daraus wird S. 32

Zucker – Süssigkeiten S. 37

Baumwolle – Kleider S. 43

Arbeit – Freizeit S. 50

Hinweise zu weiteren Materialien und zu

Institutionen S. 56
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Das Kapitel «Alltagskonsum – Konsumalltag» 

bildet eine Art Zugangs- und Grundlagenkapitel. 

Kinder entdecken ihre Konsumwelt und gehen Fragen zum alltäglichen Kon-

sum, zur Produktion von Gütern und zum Umgang mit ihnen, zu Waren und

Preis, zu Werbung nach.

Die vier «Produktekapitel» 

bieten Möglichkeiten, sich exemplarisch mit wichtigen Situationen unserer Pro-

duktions- und Konsumwelt, mit Produkten und ihrer Bedeutung für uns Men-

schen, für unseren Alltag zu befassen. 

Kinder entdecken die Welt der Kunststoffe, begegnen Kartoffeln in verschie-

denen Formen, blicken von verschiedenen Seiten auf Zucker und Süssigkei-

ten, befassen sich mit dem Kleiderkonsum und mit Situationen auf dem Weg

von der Baumwolle zu Kleidern.

Das Kapitel «Arbeit – Freizeit» 

ermöglicht Einblick in Formen der Alltagsgestaltung, der Zeiteinteilung, der Ar-

beit und der Arbeitsteilung, der Freizeitgestaltung. 

Kinder beobachten ihre Alltagsgestaltung, nehmen Einblick in Arbeits- und Frei-

zeitwelten, tauschen Erfahrungen und Erwartungen aus.

Auf diese Weise bieten sich vielfältige Lernwege und

Möglichkeiten, z.B. 

– vom Kapitel «Alltagskonsum – Konsumalltag» aus-

gehend ein «Produkt» exemplarisch und von ver-

schiedenen Seiten her zu erschliessen und in einer

weiteren Sequenz Aspekte von Arbeit und Freizeit

zu erarbeiten;

– ein «Produkt» gemeinsam in der Klasse mit Hilfe

der Unterlagen zu behandeln und anschliessend

die Schülerinnen und Schüler angeleitet und selbst-

ständig weitere Themen angehen zu lassen, Er-

kenntnisse anschliessend auszutauschen u.a.;

– mit dem Blickpunkt Alltagskonsum verschiedene

Güter und Produkte näher zu betrachten und zu

vergleichen;

– von Fragen ausgehend Informationen zu suchen,

selber zu erkunden und die gewonnenen Erkennt-

nisse mit Hilfe der Materialien einzuordnen, zu er-

weitern u.a.

Vgl. dazu auch die Hinweise auf Seite 9.

Die Lern- und Lehrmaterialien «Süssholz» sind in

sechs Kapitel gegliedert. Diese Kapitel stehen in Ver-

bindung zueinander, ergänzen sich wechselseitig,

bieten verschiedene Varianten von Lernwegen. 

Mit den Materialien lassen sich verschiedene Zu-

gänge, Begegnungen, Tätigkeiten, Lernformen in

der Lernwelt «Süssholz – Produzieren – Konsumie-

ren» gestalten – mit der ganzen Klasse, mit Partner-

und Einzelarbeiten, mit angeleiteten und eigenstän-

dig-selbstständigen Formen für die Schülerinnen und

Schüler. 

Süssholz – Lernparcours
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Grönland? TH S. 10

Shanti (aus Indien) erzählt, 

was sie zum Leben braucht TH S. 9

Der «kleine» Unterschied TH S. 13

Wohin fliesst mein Geld? TH S. 14

Kauft mein Produkt TH S. 15

Notwendig? Praktisch? Luxus? TH S. 11

Vom Rohstoff zum Produkt TH S. 12

Was bleibt übrig? TH S. 16

So viel Abfall TH S. 17

Produzieren – konsumieren – entsorgen

TH S. 6/7

Dein eigener Tageskonsum TH S. 8

Alltagskonsum – Konsumalltag
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Partizipation – Mitwirkung und Mitbestimmung

der Schülerinnen und Schüler bei der Planung und

Gestaltung.

Als Hilfen dazu stehen im Themenheft der Lernpar-

cours (TH S. 4/5) und in den Klassenmaterialien die

KM-0-Seiten zu allen Kapiteln zur Verfügung. Auf

diesen Unterlagen können Lernwege geplant und

Bearbeitetes, Erfahrungen, persönliche Entwicklun-

gen u.a. festgehalten werden.

Alle Kapitel ermöglichen es,

– Alltagserfahrungen der Kinder, Bekanntes aus der

eigenen Umgebung aufzunehmen, persönliche

Vorstellungen bewusst zu machen und auszutau-

schen;

– Einblick zu nehmen in Situationen zu Produktion,

Handel, Konsum u.a. und dabei Neuem zu begeg-

nen, Vorstellungen zu erweitern;

– Situationen in ihrem Zusammenhang sehen zu ler-

nen, grundlegende Strukturen zu erfassen und

dazu auch Kenntnisse aufzubauen;

– Vergleiche anzustellen mit Situationen in anderen

Gebieten bzw. in früheren Zeiten.

In der Klasse oder in Partnerarbeit lassen sich ausge-

hend von den Erfahrungen mit den Themen im

«Süssholz» auch weitere Sachen und Situationen er-

schliessen, andere Produkte erforschen u.a. Die

Unterlagen im Themenheft und in den Klassenmate-

rialien helfen dabei, zeigen Möglichkeiten und Wege.

Beim Entdecken, Erkunden, Sich-informieren, Aus-

tauschen von Ideen und Erkenntnissen u.a. lassen

sich in vielfältiger Form und exemplarisch Denk-,

Lern- und Arbeitsformen (Fähigkeiten und Fertigkei-

ten) gezielt fördern: aufbauen – erproben/üben –

übertragen und anwenden. Und dies mit mehr oder

auch mit weniger Anleitung und Begleitung durch

die Lehrperson – je nach Situation, Voraussetzungen

und Vorkenntnissen.
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erkunden, dokumentieren, 

präsentieren 
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Kapiteltitel

In meinem Alltag, alltäglich

Konsum – Arbeit – Freizeit

Produkte

Vom Rohstoff zum Produkt

Entsorgen und wiederverwerten

Arbeiten – produzieren

Arbeit – Produkte – Preis/Geld/Lohn

«anderswo»

«früher»

sammeln, ordnen, vergleichen, verknüpfen,

lesen, verarbeiten, klären, verstehen

erleben, begegnen, erproben,

forschen, experimentieren, erkun-

den, Informationen sammeln

Ergebnisse festhalten,

dokumentieren,

austauschen, präsentieren
Über das Lernen nachdenken:

Was haben wir gemacht?

Wie haben wir es gemacht?

Was haben wir gelernt?

Was nehmen wir uns für das nächste Mal vor?

s. TH S. 84/85



NMM – eine kurze Bezeichnung für ein weitreichen-

des Fach, für ein nahezu unendliches Themengebiet:

Natur, Mensch, Mitwelt. Dieses Fach zu unterrichten,

das wissen viele Lehrerinnen und Lehrer, ist kein ein-

faches Unterfangen, gilt es doch – wo nötig –, tiefer

und tiefer nach interessanten Themen zu graben und

neue Zugänge zu einem Thema zu eröffnen, ohne

dabei die Ziele des Lehrplans aus den Augen zu ver-

lieren. 

Nach solchen Zugängen geforscht und dabei die

Ziele des Lehrplans im Auge behalten haben Nadja

Zbinden und Hans-Peter Wyssen, die beide für das

neue NMM-Lehrmittel «Süssholz» verantwortlich

zeichnen. Für Hans-Peter Wyssen, der als Lehrer viele

Materialien für den «Eigengebrauch» verfasst hatte,

war diese Arbeit eine geschätzte neue Herausforde-

rung. Die positiven Reaktionen seiner Schülerinnen

und Schüler auf selbst verfasste Unterrichtsmateria-

lien motivierten ihn, «für einmal die Seite zu wech-

seln, eine andere Position einzunehmen und ein

Lehrmittel zu verfassen», sagt er. Nadja Zbinden je-

doch, heute ebenfalls begeisterte NMM-Autorin,

hatte zu Beginn «eher mit einer gewissen Berüh-

rungsangst» zu kämpfen. Ihr behagte zu Beginn das

Thema «Konsumieren» nicht, andere Themenfelder

wären ihr «eindeutig näher» gewesen, lacht sie, sehr

bald habe es ihr aber «den Ärmel reingenommen»,

sei sie von der Arbeit am Lehrmittel wie vom The-

mengebiet fasziniert gewesen. 

Dort das interessante «Fremde», hier der vertraute,

uninteressant erscheinende Alltag: Manch Exotisches

wäre für Kinder wohl eher ein Wunschthema für den

Unterricht als der Alltag; für sie ist dieser zu nah, zu

vertraut, zu unspektakulär vielleicht. Obwohl er so

viel Diskussionsstoff böte, in so vielen Bereichen das

Tor wäre zur weiten Welt, das Ticket zu einer kleinen

Reise um den Erdball wie auch zu unbekannten Or-

ten vor unserer eigenen Haustüre. Vieles, das wir im

Alltag achtlos am Scanner der Supermarktkasse vor-

beiziehen lassen, hat seinen Ursprung in weiter Ferne

oder in nahen, aber unbekannten, gleichsam fernen

Gebieten, in einer uns fremden und bisweilen auch

befremdenden Realität. Darüber zu diskutieren, böte

Stoff für unzählige Unterrichtsstunden, diesen Spu-

ren nachzugehen, ist für Lernende wie für Lehrende

so interessant wie aufschlussreich – sobald für sie die

Anknüpfungspunkte ersichtlich sind. 

Genau dies, scheinbar ferne Themen in unserem All-

tag festzumachen, haben sich Nadja Zbinden und

Hans-Peter Wyssen zum Ziel gesetzt: Sie knüpfen

dort an, wo wir und wo auch die Kinder stehen, im

Hier und Jetzt, und sie ermöglichen es den Schülerin-

nen und Schülern, ausgehend von diesem Punkt Ver-

gleiche anzustellen oder auch Brücken zu schlagen –

Brücken zu (noch) nicht vertrauten anderen Ufern,

Brücken zwischen oftmals verschiedenen Welten. 

So rund wie der Erdball wird schliesslich der durch

Brücken verbundene Lernparcours mit den Teilgebie-

ten «Arbeit – Freizeit», «Baumwolle – Kleider»,

«Kunststoffe», «Alltagskonsum – Konsumalltag»,

«Kartoffeln… und was alles daraus wird» sowie

«Zucker – Süssigkeiten»: Bei jedem Thema gehen die

Autorin und der Autor von der Alltagsrealität der

Schülerinnen und Schüler aus – von den «Rennern»,

wie Hans-Peter Wyssen sagt, den Lieblingsprodukten

der Kinder etwa oder davon, was sie kennen, was sie

interessiert, wovon sie schon gehört haben – und sie

spannen einen weiten Bogen – im Themenbereich

Alltagskonsum beispielsweise bis nach Indien und

Grönland, wo dort lebende Kinder erzählen, was sie

zum Leben brauchen, was sie täglich konsumieren. 

Aus der riesigen Auswahl möglicher Themen einige

wenige Gebiete auszuwählen, sei ihr nicht leicht ge-

fallen, sagt Nadja Zbinden, gleichwohl sei es nötig

gewesen, sich zu fokussieren. Und keine traditionel-

lerweise verwendeten Themen mehr aufzuarbeiten,

etwa den Weg «vom Schaf zur Wolle» oder «vom

Korn zum Brot», sondern Aktuelleres, dem Alltagsle-

ben heutiger Kinder Näheres: Kunststoff beispiels-

weise. Wollen Lehrerinnen und Lehrer oder auch

Schülerinnen und Schüler im Unterricht gleichwohl

das Schaf und die Wolle ins Zentrum rücken, finden

sie im Themenheft Anregungen dazu, wie sich na-
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Wie wir leben, wie wir konsumieren – 
auf den Spuren unseres Alltags 



hezu jedes Thema vom Endprodukt bis zum Ur-

sprung (und umgekehrt) behandeln lässt. Freiheiten

bietet das Lehrmittel auch jenen Lehrerinnen und

Lehrern, die Mühe damit bekunden, ihre Kinder allzu

selbstständig lernen und arbeiten zu lassen. Dies ist

zwar ebenso wie das genetische Lernen – ein von

den Erfahrungen der Kinder ausgehendes, auf Er-

kenntnis und wirkliches Verständnis ausgerichtetes

Lernen – ein zentrales Anliegen der gesamten NMM-

Reihe, gleichwohl sollen sich Themen im Unterricht

auch geführt behandeln lassen. Wie im Lehrmittel

selbst – etwa mit Blick auf die Nord-Süd-Problematik

– mögen die Autorin und der Autor auch bezüglich

der Arbeit mit dem Lehrmittel und gegenüber den

Lehrpersonen nicht den Mahnfinger heben, vielmehr

vertrauen sie darauf, mit den vorliegenden Materia-

lien auch zurückhaltenden Lehrerinnen und Lehrern

einen überzeugenden und nicht zuletzt lustvollen Zu-

gang zu einem neuen Lehren und Lernen zu bieten. 

In den einzelnen Themenbereichen, sagen Nadja

Zbinden und Hans-Peter Wyssen, hätten sie darauf

geachtet, «nichts zu verniedlichen», sondern die –

keinesfalls bis ins letzte Detail durchleuchtete – Rea-

lität darzustellen. Auch der Konsumalltag, betonen

sie, sei schliesslich «nicht didaktisiert» und demnach

fordernd, weshalb auch ein Lehrmittel Kindern etwas

abverlangen dürfe: «Fordern wir die Kinder», sagt

Hans-Peter Wyssen, «muten wir ihnen auch an-

spruchsvolle Fragen und Gedankengänge zu, kommt

meistens viel an Erkenntnis und Echo zurück.» Diese

Herausforderung, weiss er aus eigener Erfahrung,

«ist überaus anregend, und zwar für die Kinder wie

für uns Lehrpersonen». 

Anregen sollte der so gestaltete Unterricht vor allem

dazu: «Kinder sollten eine Fragehaltung entwi-

ckeln», hält Nadja Zbinden fest, «sie sollten nicht al-

les fraglos konsumieren». Ihr selbst stellten sich bei

einem Einkauf häufiger Fragen, seit sie an diesem

Lehrmittel gearbeitet habe, lacht sie, und Hans-Peter

Wyssen ergänzt, Kinder würden im Lehrmittel nicht

zum Verzicht aufgerufen, sondern zum Hinterfragen

eigener Gewohnheiten: «Ich muss wissen, was ich

tue und ob es sinnvoll ist, mitten im Winter auf der

Riederalp Spargeln und hernach ein Erdbeertörtli zu

essen.» Kinder wie Erwachsene sollten sich ob sol-

cher Angebote vermehrt Gedanken machen, wie der

Kreislauf Produzieren – Konsumieren funktioniert –

und ob sie es selbst, zum Beispiel im Winter auf der

Riederalp, so wollen. 

Dort das spannende «Exotische», «Fremde», hier der

«langweilige» Alltag: Erste Erfahrungen mit dem

neuen NMM-Lehrmittel zeigen, dass der Alltag vor

dem faszinierenden «Fremden» ganz und gar nicht

zu verblassen braucht. Sobald die Kinder merkten,

dass ein Thema ganz direkt mit ihnen und mit ihrem

Leben zu tun habe, wissen Nadja Zbinden und Hans-

Peter Wyssen, «sei ihre Faszination leicht zu we-

cken». Dadurch lernten sie nicht nur für den Alltag,

sondern zögen auch Lehren aus ihrem eigenen All-

tagsverhalten. Der Kreis, wird deutlich, schliesst sich

auch hier. 

Iwan Raschle 
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Ein T-Shirt ist ein T-Shirt – und doch sind sie alle so

verschieden: Manche sind aus Baumwolle gefertigt,

andere aus Kunstfasern, die einen sind «in», die an-

deren «out», viele werden in Niedriglohnländern und

nicht selten von Kinderhand hergestellt, andere tra-

gen ein Gütesiegel und gelten als ökologisch oder

unter «gerechten» Bedingungen produziert. Und

mein T-Shirt? Ist es «in» oder «out», trage ich Baum-

wolle oder Kunstfasern und weiss ich überhaupt,

woher dieses Stück Stoff stammt, wie teuer es war

und wer von diesem Preis welchen Betrag erhält?

Fragen über Fragen – Fragen, die sich ausgehend

vom eigenen T-Shirt, von der gerade aktuellen Klei-

dung, beantworten lassen. Was gestern «Mode

war», gilt heute als «out», was wir heute tragen,

lässt sich immer auch damit in einen Zusammenhang

stellen, wie sehr wir uns einer Gruppe als zugehörig

betrachten, ob wir «in» sein wollen oder nicht; und

was wir konsumieren, lässt sich bis zur Förderung ei-

nes Rohstoffes zurückverfolgen. Weltreisen werden

dadurch möglich, Ausflüge in unbekannte (Wissens-)

Gebiete, die ihren Ursprung alle in unserem eigenen

Alltag haben – im Alltag unserer Kinder auch. 

Sibylle Huggenberger, sie unterrichtet eine Klasse der

Mittelstufe, trat unlängst eine solche Reise an: Zu-

sammen mit ihren Schülerinnen und Schülern er-

probte sie das neue NMM-Lehrmittel «Süssholz»

zum Thema Produzieren und Konsumieren – und

freute sich über das unerwartete Interesse der Kinder

am bislang eher als «trocken» geltenden Stoff. Zwar

habe sie auch schon in der Vergangenheit den Ent-

stehungsprozess eines Produktes im Unterricht the-

matisiert, doch sei dies – etwa beim Beispiel Milch –

weder für sie noch für die Kinder besonders span-

nend gewesen. Anders beim Thema Baumwolle und

mit dem neuen NMM-Lehrmittel als «Reiseführer»:

Vom Alltag der Kinder ausgehend, hätten sie und

ihre Schülerinnen und Schüler die Welt entdeckt, er-

innert sich Sibylle Huggenberger, seien ihnen die The-

mengebiete Konsum und Produzieren plötzlich faszi-

nierend erschienen. Der Philosophie der Lehrmittel-

reihe (und auch ihren eigenen Zielen) folgend, habe

sie dabei die Kinder «stark in die Planung des Unter-

richts einbezogen» – und sie zur selbstständigen Ar-

beit mit den vorliegenden Materialien angeregt. Dies,

das selbstständige Lernen, erachte sie «als sehr wich-

tig», betont Sibylle Huggenberger, und möglich sei

eine solche Arbeitsweise wohl nur dann, «wenn den

Kindern ein Lehrmittel auch wirklich gefällt».

Das tat es offensichtlich: Sibylle Huggenberger er-

probte mit ihrer Klasse den Teil «Konsumalltag – All-

tagskonsum» und erforschte das Themengebiet

«Baumwolle» vom T-Shirt bis zurück zur Baumwoll-

plantage irgendwo in der Ferne – mit dem Auftrag,

den Autorinnen und Autoren ihr eigenes Feedback

und dasjenige der Lernenden zukommen zu lassen.

Letztere hätten sich geehrt gefühlt, erinnert sich die

Lehrerin, «ernst genommen vor allem», und für sie

selber habe die Arbeit mit dem Lehrmittel zu neuen

Erkenntnissen geführt. «Ich habe während der Erpro-

bung bestätigt gesehen, dass Kinder sehr wohl

selbstständig an einem Thema arbeiten können»,

sagt sie, «und ich habe gemerkt, dass ich nicht mehr

alle Kinder dasselbe Thema bearbeiten lassen muss,

sondern dass ich auch im Fach NMM verschiedene

Gruppen bilden und jeder einen eigenen Auftrag er-

teilen kann.» Eine solche Arbeitsweise sei für die

Lehrpersonen zwar mit einem deutlich höheren (Vor-

bereitungs-)Aufwand verbunden, das neue Lehrmit-

tel biete Lehrerinnen und Lehrern aber vieles an, das

ebendiesen Aufwand erträglich mache – «umfang-

reiches, für den Unterricht geeignetes Material»

etwa sowie «gute und bereits formulierte Aufträge». 

Gefallen fand die das selbstständige Lernen för-

dernde Lehrerin am Ansatz, Kinder aus der Schul-

stube hinaus in «ihre» Welt zu schicken, um dort

nach Spuren zu fahnden, sie ihren eigenen Alltag

hinterfragen, ihre nächste Umgebung untersuchen

zu lassen. Wie Interviews mit Nachbarinnen oder Ver-

wandten zu führen sind – auch dies ist Rahmen von

«Fertigkeiten und Fähigkeiten» Thema des neuen

Lehrmittels.

Iwan Raschle

Vom Alltag ausgehend die Welt
entdecken
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Veränderte Lebenswelten der Kinder – 

gesellschaftliche Entwicklungen

Die Lebenswelt der Kinder hat sich in den letzten

Jahrzehnten immer stärker und schneller verändert.

Trends sind dabei zum Beispiel 

– die veränderte Rolle und das grössere Mitwirkungs-

und Mitspracherecht der Kinder in der Familie, die

(vermeintlich) raschere Emanzipation der Kinder,  

– die verstärkte «Einbindung» der Kinder und Ju-

gendlichen in die Konsumwelt, 

– die Mediatisierung des Alltags, 

– die stärkere zeitliche Verplanung (z.B. Freizeit),

– der geringere Einbezug in Arbeitsbereiche (z.B. zu

Hause, stärkere Trennung von Wohn- und Arbeits-

platz, von Arbeit und Freizeit).  

In verschiedenen Berichten mit Analysen zur Lebens-

situation und Lebenswelt von Kindern im Primarstu-

fenalter erscheinen Stichworte wie «Ausbreitung des

Konsumsystems», «Konsumterror», «Immer-mehr-

haben-wollen-Mentalität», «Umwelt voller Medien»

an prominenter Stelle. 

Konsum, Werbung, Geld

Kinder nehmen in stärkerem Masse am Konsumpro-

zess teil als «früher», ihre Kaufkraft hat stark zuge-

nommen. Verschiedene Güter sind für eine Mehrheit

der Kinder eine Selbstverständlichkeit (insbesondere

im Freizeitbereich). Die Werbung spricht Kinder in

stärkerem Masse an. Auch in Werbungen für grös-

sere «Familiengüter» wie Häuser, Autos, Einrichtun-

gen spielen die Kinder eine wesentliche Rolle. 

Kinder verfügen heute bereits früh über Geld und sie

treten damit auch als Käuferinnen und Käufer auf.

Taschengeld, Geschenkgeld, Geld für Kommissionen

und Tätigkeiten – das jährliche Budget beträgt bei

Kindern im Alter zwischen sieben und zwölf Jahren

bereits durchschnittlich ca. 1000 Franken. 

Mitbestimmung der Kinder bei Konsum-

entscheiden

Es zeigt sich, dass Kinder im familiären Konsumver-

halten zunehmend das Sagen haben. Sie nehmen

dabei nicht nur Einfluss auf die Wahl der Marke der

für sie gekauften Turnschuhe und Kleider, sondern

auch bei Käufen für die ganze Familie. Gespräche

zwischen Kindern und ihren Eltern drehen sich häu-

fig darum, was es zu essen gibt, was gekauft werden

soll, was man in Geschäften oder bei Freundinnen

und Freunden gesehen hat. 

Das reflektierte Konsumverhalten und ein bewusster

Umgang mit Geld gehören zu wesentlichen Hand-

lungskompetenzen in der heutigen Gesellschaft. Die

materielle Orientierung ist zu einer bedeutsamen

Wertedimension geworden, bereits bei Kindern.

Prägend und damit auch wirksam für Verhaltenswei-

sen im Konsumalltag sind in erster Linie Situationen

in der Familie, das Verhalten der Eltern. Über Kon-

sumverhalten und -gewohnheiten, Geld, über Situa-

tionen bezüglich der Produktion von Gütern wird in

vielen Familien aber kaum gesprochen. 

Konsum- und Gelderziehung sind zwar nicht primäre

Aufgaben der Schule, gehören aber als Teilbereich

zur Persönlichkeitsbildung und zur Bildung im Hin-

blick auf eine nachhaltige Entwicklung in unserer Ge-

sellschaft und Mitwelt. Dabei steht die Förderung der

Orientierungsfähigkeit in unserer Mitwelt und der

Beurteilungs- und Handlungsfähigkeit in Fragen der

Alltagsgestaltung im Vordergrund. 

Umgang mit Gütern, Dienstleistungen als

Selbstverständlichkeiten

Güter und Dienstleistungen sind in unserer Konsum-

welt zu Selbstverständlichkeiten geworden, manches

steht als «Alltäglichkeit» zur Verfügung, ist beschaff-

bar, ersetzbar u.a. Güter und Dienstleistungen sind

«entwertet», das Wertverhältnis zwischen verschie-

denen Gütern und Dienstleistungen hat sich verscho-

ben. Güter aus fernen Gebieten sind häufig billiger

als Güter aus der näheren Umgebung; verschiedene

Waren werden immer billiger, anderes – vor allem

Dienstleistungen – wird immer teurer. Aktionen und

Angebote an Flohmärkten geben deutliche Hinweise

auf den Stellenwert von Waren in der heutigen Zeit.

Die Arbeit und die Rohstoffe, die hinter Gütern und

Dienstleistungen stehen, werden häufig nicht wert-

geschätzt. Mit der Entwicklung der kritischen Kon-

Konsum, Arbeit, Freizeit: gesellschaftliche
Entwicklungen – Aspekte für den Unterricht
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suminformation und von Labels mit Hinweisen auf

die Produktionsbedingungen wird diesen Aspekten

in den letzten Jahren wieder vermehrt Beachtung ge-

schenkt. Auch diese Aspekte gehören zu einem Bil-

dungskonzept im Hinblick auf eine nachhaltige, res-

sourcenorientierte Entwicklung.

Arbeit

Feststellbar ist, dass Kinder in der heutigen Zeit weni-

ger in Arbeitsprozesse zu Hause einbezogen werden

und auch weniger Einblick in die Arbeitswelten ihrer

Eltern nehmen können als früher. Erhebungen bei

Unterstufenkindern in zwei Klassen haben z.B. ge-

zeigt, dass eine Vielzahl von Kindern die Berufe ihrer

Mütter und Väter nicht beschreiben können und dass

viele Kinder noch nie am (Erwerbs-)Arbeitsplatz ihrer

Eltern waren. Häufig zeigt sich zudem bei den be-

fragten Kindern die Vorstellung, dass nur Erwerbsar-

beit richtige Arbeit ist (mehrere Kinder gaben zum

Beispiel an, dass ihre Mütter «nichts» tun...).

Die Arbeitswelten verändern sich in einem starken

Masse, andere Rollenverständnisse und Arbeitszeit-

modelle treten auf, Berufsbilder verschwinden u.a. 

Im Unterricht finden diese Situationen auch heute

zum Teil nur wenig Eingang. Die Bearbeitung von Be-

rufsbildern bezieht sich häufig immer noch auf die

Bereiche Landwirtschaft und Handwerk, obschon

diese Gruppen real immer weniger auftreten.  In  ver-

schiedenen gebräuchlichen Unterrichtseinheiten be-

ziehen sich die Inhalte (zu) stark auf eine heile

Arbeitswelt und vermitteln Klischees von Arbeitssi-

tuationen. In Ansätzen kann dabei von einer schlei-

chenden Entfremdung von den realen Arbeitswelten

gesprochen werden.

Freizeit

Freizeit spielt für die Kinder neben Schule und dem

Gemeinschaftsleben zu Hause eine bedeutende

Rolle. Kinder erfahren in ihrer Freizeit immer mehr

Anregungen, und viele Kinder sind in ihrer Freizeit

durch Angebote in den Bereichen Musik, Bewegung,

Sport u.a. zeitlich zum Teil sehr stark eingebunden.

Selbst initiierte, aktive, freie Zeitgestaltung nimmt bei

vielen Kindern im Vergleich zu früher einen viel ge-

ringeren Raum ein. Für viele Kinder stellt sich auch

die Frage, mit wem sie Freizeit verbringen können

und dürfen. Es entspricht einem häufigen Bedürfnis

von Kindern, sich zu Fragen der Freizeitgestaltung

äussern und austauschen zu dürfen, nach neuen

Möglichkeiten zu suchen und diese zu erproben.

Medien

Kinder und Jugendliche wachsen heute zu einem

grossen Teil in einer «elektronischen Umwelt» auf.

Sie haben ein Medienangebot zur Verfügung, das

mit demjenigen in der Kinderzeit der heute Erwach-

senen zwischen 20 und 30 Jahren nicht vergleichbar

ist (vor 15 Jahren stand noch in den wenigsten Haus-

halten ein PC; es gibt heute schon Kinder auf der

Mittelstufe, die Telefonapparate mit Wählscheiben

nicht mehr kennen). Medien gehören zum festen Be-

standteil des Alltags, sie sind in der Lebenswelt der

Kinder omnipräsent. Drei Viertel der Schweizer Kin-

der im Alter zwischen 5 und 14 Jahren dürfen den

Fernseher ungehindert bedienen.

Schule und Eltern

Fragen zur Alltagsgestaltung, zu Konsum, Arbeit und Freizeit gehören zum Fa-

milien- und Schulalltag. Erfahrungen werden ausgetauscht, Einschätzungen

und Beurteilungen vorgenommen, unterschiedliche Gewohnheiten, Traditio-

nen u.a. werden zum Gespräch. Im Unterricht begegnen die Kinder neuen Si-

tuationen, erfahren vieles zu Produkten. Es ist wichtig, dass sich die Kinder

dazu frei und ungebunden äussern und verschiedene Einblicke gewinnen kön-

nen. Dies alles führt aber auch zu Gesprächen am Familientisch. Es ist deshalb

wichtig, zu diesen Fragen auch mit den Eltern ins Gespräch zu kommen, so z.B.

durch

– Informationen über Unterrichtsvorhaben;

– Gespräche mit den Eltern, z.B. anlässlich von Elternveranstaltungen;

– die Mitarbeit von Eltern bei Vorhaben;

– Anlässe der Klasse, an welchen die Eltern teilnehmen, selber Einblick

nehmen können u.a.

Viele «Süssholz»-Materialien enthalten Hinweise zu Möglichkeiten der Zu-

sammenarbeit mit den Eltern, der Einblicknahme in Unterrichtsvorhaben und 

-ergebnisse.

Hilfreich ist, wenn diese Möglichkeiten als Aktion und nicht als Reaktion auf

Rückmeldungen von Elternseite angelegt werden.



Die Lern- und Lehrmittel «Süssholz – Produzieren –

Konsumieren» stützen sich auf ein didaktisches Kon-

zept ab, das für die ganze Reihe der Unterrichtsma-

terialien zum Fach Natur – Mensch – Mitwelt entwic-

kelt wurde. 

Im Grundlagenteil «Lernwelten NMM» wird Lernen

sowohl als individueller wie auch als dialogischer Pro-

zess und als aktive Auseinandersetzung mit der Mit-

welt beschrieben. Es wird davon ausgegangen, dass

sich jeder Mensch im Laufe seiner Entwicklung und

auf Grund seiner Erfahrungen seine eigene Welt kon-

struiert. Im Hinblick auf die Verständigung ist der Di-

alog und Austausch mit den Mitmenschen jedoch

von entscheidender Bedeutung. 

Dieses Verständnis des Lernprozesses bezieht sich

nicht nur auf die Schülerinnen und Schüler, sondern

auch auf Lehrerinnen und Lehrer – auf Erwachsene

überhaupt –, denn der Lernprozess beruht unabhän-

gig vom Alter auf denselben Gesetzmässigkeiten. 

Entsprechend diesem Konzept der gesamten Reihe

und gestützt auf den Grundlagenband  «Lernwelten

NMM» stehen auch in den Materialien «Süssholz»

folgende didaktische Anliegen im Vordergrund:

Lebensweltliche Bezüge

Die Materialien knüpfen an den Erfahrungen und am

Vorwissen der Kinder an. Der Bezug zum Leben der

Schülerinnen und Schüler wird immer wieder ge-

schaffen.

Verschiedene Zugänge

Unterschiedliche Zugänge zur gleichen Thematik sol-

len gewährleisten, dass alle Kinder einen Einstieg in

die Materialien finden.

Mitbestimmung der Schülerinnen und Schüler

Die Materialien ermöglichen es Kindern, bei der Aus-

wahl der Themen und Inhalte mitzubestimmen. Ge-

meinsam mit der Klasse kann ein Lernparcours zu-

sammengestellt werden, der den Interessen und Be-

dürfnissen aller Beteiligten entgegenkommt.

Fördern von Fähigkeiten und Fertigkeiten

Der Erwerb von inhaltlich-thematischem Wissen ist

nach wie vor zentral, doch wird er konsequent ver-

bunden mit der Entwicklung von «Werkzeugen» des

Handelns, Denkens und Fühlens bzw. mit der Förde-

rung von bestimmten Fähigkeiten und Fertigkeiten. 

In den Materialien «Süssholz» werden dabei gezielt

Akzente gesetzt, so u.a. beim

– Fragen stellen, Betrachten und Beobachten, Ver-

gleichen, Vermuten, 

– Erkunden, Untersuchen, Experimentieren,

– Gewinnen und Verarbeiten von Informationen aus

Medien, 

– Aufbau und bei der Entwicklung sachlicher Struk-

turen, 

– Umsetzen, Darstellen, Präsentieren.

Zudem wird angeregt, auf eigenen Wegen Neues zu

erschliessen und in kleinen Vorhaben Kenntnisse und

Strategien möglichst gut anzuwenden. 

TH S. 82–85

Hinweise zu möglichen Akzenten der Förderung von

Fähigkeiten und Fertigkeiten in Verbindung mit ver-

schiedenen Inhalten finden sich in den Hinweisen für

Lehrerinnen und Lehrer auf den Seiten 21/22, 27/28,

33/34, 38/39, 44/45 und 51/52.
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Didaktisches Konzept

Bildausschnitt «Lernwelten – ein Bild zum Lernen und Lehren

im Fach NMM», aus dem Grundlagenband.



Selbstständig-eigenständiges Lernen

Die Materialien sind weitgehend so aufbereitet, dass

die Schülerinnen und Schüler selbstständig damit ar-

beiten und ihre Eigenständigkeit weiter entwickeln

können. Lehrerinnen und Lehrer begleiten dabei die

Lernprozesse, indem sie Einblick geben in ihr Denken

und ihre Strategien, durch Anleiten und Vorzeigen,

durch Beratung und Hilfestellungen, durch Ansporn

und Ermutigung zum Selbersuchen, Ausprobieren

und Experimentieren.

Dialogisch-kooperatives Lernen

Viele Materialien fordern zum Dialog und zur Koope-

ration mit anderen auf. Im Gespräch mit andern Kin-

dern formulieren die Schülerinnen und Schüler ihre

eigenen Gedanken und nehmen auch jene ihrer Ka-

meradinnen und Kameraden wahr. Dies wiederum

regt sie zur Reflexion ihrer eigenen Meinung an.

Individualisierendes Lernen

Die Fülle der Unterlagen – insbesondere in den Klas-

senmaterialien – ermöglicht es den Kindern immer

wieder, allein oder in kleinen Gruppen ihren eigenen

Weg zu gehen. Persönliche Interessen sowie Stärken

und Schwächen der Schülerinnen und Schüler kön-

nen so berücksichtigt werden.

Zielorientierung

Bei der Entwicklung der Lern- und Lehrmaterialien

wurde darauf geachtet, dass die Lernziele immer der

folgenden doppelten Ausrichtung Rechnung tragen:

Lernziele sind sowohl themenbezogen als auch auf

die Förderung von Fähigkeiten und Fertigkeiten aus-

gerichtet. Die beiden Ausrichtungen bedingen ein-

ander.

Zur Verdeutlichung und Veranschaulichung dient das

Bild des Feldstechers: Schauen wir nur durch das eine

oder das andere Okular, zeigt sich zwar eine detail-

lierte Sicht der Dinge, doch ein ganzheitliches Bild

mit dreidimensionaler Tiefe ergibt sich nur beim

gleichzeitigen Blick durch die beiden Okulare. 

Auf das Lernen und die Lernziele übertragen bedeu-

tet dies: Das eine Okular symbolisiert die Tätigkeiten,

das andere die Inhalte. Erst das Verschmelzen der

beiden Bereiche ergibt das Ganze.

Begutachten und beurteilen

Lernen im hier dargelegten Verständnis kann am

ehesten als ein Entwickeln und nachhaltiges Verän-

dern persönlicher Vorstellungen und Konzepte cha-

rakterisiert werden. Lernprozesse und Lernfort-

schritte lassen sich im Hinblick auf weitere Entwick-

lungen begutachten und beurteilen. Zielorientierte,

auf die Förderung von Fähigkeiten und Fertigkeiten

und auf die Entwicklung von Vorstellungen und in-

haltlichen Konzepten bezogene Beurteilungssituatio-

nen werden auf den Seiten 14–18 vorgestellt.

13H I N T E R G R U N D - D I D A K T I S C H E S  K O N Z E P T

Tätigkeiten, 

z.B. sammeln und ordnen, 

eigene Fragen stellen, 

beobachten und vergleichen, 

zuhören und auf andere 

eingehen, nachdenken,

beurteilen.

Themen/Inhalte, 

z.B. Einkaufserfahrungen, 

Einkaufsmöglichkeiten;

Werbung,

Kleider, die zweite Haut

Zucker – Süssigkeiten

Arbeit – Freizeit
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Klassenmaterialien

Auf die Klassenmaterialien, welche Erweiterungen

und Vertiefungen zu Bereichen im Themenheft er-

möglichen sowie Projekte und Vorhaben aufzeigen,

wird in der Randspalte der Themenheftseiten verwie-

sen.

Jeweils auf der ersten Seite eines Kapitels in den Klas-

senmaterialien (KM 0) findet sich eine vollständige

Übersicht über die Materialien des Kapitels. Zudem

werden Verweise zu thematisch verwandten Mate-

rialien aus anderen Kapiteln angegeben.

Mit diesen Übersichten ist es möglich, einen Lernpar-

cours innerhalb eines Kapitels zu planen. Dies kann

durch die Lehrperson, durch eine Lerngruppe oder

von jeder Schülerin bzw. jedem Schüler individuell er-

folgen.

Auf Kopien der KM-0-Seiten können gleichzeitig

auch die realisierten Lernwege sowie persönliche

Entwicklungen und Gedanken eingetragen werden. 

Einführung 3

Lernparcours «Süssholz» 4/5

Alltagskonsum – Konsumalltag
Alltagskonsum – Konsumalltag 6/7

Was du täglich konsumierst 8/9/10/11

Vom Rohstoff zum Produkt 12

Der «kleine» Unterschied 13

Wohin fliesst mein Geld? 14
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So viel Abfall 17
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Kunststoffe 18/19

Kunststoffe untersuchen 20/21

So entsteht ein Lego 22/23

Was ist ein Kunststoff? 24

Vom Granulat zum Kleiderstoff 25

Wasserleitungen früher und heute 26/27

Sinnvoll oder nicht? 28

Kunststoffabfall 29

Kartoffeln… und was alles daraus wird
Kartoffeln… und was alles daraus wird 30/31

Die Kartoffelpflanze: über und unter dem Boden 32

Die Kartoffelernte 33

Härdöpfu isch nid eifach Härdöpfu 34

Wie die Kartoffel zu uns kam 35

Was in der Knolle alles steckt 36/37

Was aus Kartoffeln gemacht wird 38

Fertigprodukte 39

So entsteht ein Chip! 40/41

Zucker – Süssigkeiten
Zucker – Süssigkeiten 42/43

Von der Rübe zum Zucker 44/45

Die Geschichte des Zuckers 46/47

Was ist Zucker? 48/49

Was passiert mit dem Zucker in unserem Körper? 50

Zuckerkrank 51

Eine Bildergeschichte 52

Süsses – als Trost oder zur Belohnung? 53

Baumwolle… Kleider
Baumwolle… Kleider 54/55

Was haben Kai und Anna wohl vor? 56

Kleider machen Leute 57

Was ist «in»? 58

Was war früher «in»? 59

Textilfasern – woraus Kleidungsstücke hergestellt 

werden 60

Baumwolle überall 61

Baumwolle wird angebaut 62

Ein T-Shirt geht auf Reisen 63

So muss anderswo gearbeitet werden 64/65

Unglaublich, diese Preise 66

Altkleider 67

Arbeit – Freizeit
Arbeit – Freizeit 68/69

Mein Tagesablauf 70/71

Ein Tag im Leben von… 72/73

Arbeit in der Familie 74

Vom Wert der Arbeit 75

Arbeit hat viele Gesichter 76/77

Meine Freizeit – deine Freizeit 78/79

Freizeit – anderswo und früher 80

Der Mensch und die Maschine 81

Süsses und anderes Holz 82/83

Forschen, experimentieren, erkunden, 

dokumentieren, präsentieren 84/85

Stichwortverzeichnis 86/87

Quellen- und Bildnachweis 88

Inhaltsverzeichnis Themenheft



20 A L LTA G S K O N S U M  –  K O N S U M A L LTA G

Alltagskonsum – Konsumalltag

Einführung 

«Konsum» gehört zum Alltag der Kinder. Sie konsu-

mieren täglich Nahrungsmittel, tragen Kleider, brau-

chen Spielzeuge, kaufen schon selbstständig ein.

Kinder nehmen Dienstleistungen in Anspruch (in der

Schule, in der Freizeit, im Verkehr usw.) und sie be-

gegnen vielen Menschen, die produzieren, verkau-

fen, Dienste anbieten. Die Werbung hat in den letz-

ten Jahrzehnten immer mehr auch die Kinder ent-

deckt. 

In der heutigen Konsum- und damit auch in der

Produktionswelt spielen Kinder eine immer grössere

Rolle. Der Einfluss von Kindern auf Kauf- und Kon-

sumentscheide wird von uns oft unterschätzt.

Das Kapitel «Alltagskonsum – Konsumalltag» ist das

Einstiegskapitel zu «Süssholz». Es bietet die Möglich-

keit, ausgehend von eigenen Erlebnissen und Erfah-

rungen im Alltag Konsumgewohnheiten wahrzuneh-

men, Überlegungen zum Konsumalltag anzustellen

und einen Blick hinter die Kulissen der Konsumwelt

zu werfen.

Mit Hilfe der Materialien ist es möglich, an Situatio-

nen in der eigenen Umgebung Merkmale unserer

Wirtschaftswelt in originaler, authentischer Form zu

erschliessen. Zusammenhänge zum Durchlaufprinzip

Rohstoffe – Produktion – Handel – Konsum – Abfall

(Recycling) können wahrgenommen und erkannt

werden. Neue Erkenntnisse sollen eine bessere

Orientierung ermöglichen. Dabei geht es in erster Li-

nie um ein Hinführen und Hinschauen mit dem Ziel,

die persönliche Beurteilungs- und Handlungsfähig-

keit zu fördern.

Worum es geht

Inhaltlich stehen folgende Bereiche im Vordergrund:

– was alles zu unserem Konsumalltag gehört;

– unsere Alltagsbedürfnisse; Alltagskonsum von Kin-

dern anderswo;

– Wege von Produkten: vom Rohstoff zum Produkt ...

und zum Abfall; Menschen produzieren;

– Welchen Wert haben Produkte und Dienstleistun-

gen? Waren, Arbeit – Wert – Preis – Geld;

– Werbung – Werbemittel. Was bewirkt die Wer-

bung (...bei mir)?

Zugänge zu den Inhalten ergeben sich vor allem

durch

– persönliche Erfahrungen und Vorstellungen der

Kinder und den Austausch, den Dialog dazu in der

Klasse; 

– Begegnungen und Beobachtungen, Erkundungen

sowie Gespräche mit Leuten in der Umgebung (zu

Hause, im Quartier, im Dorf, in der Stadt);

– den Vergleich mit Situationen an andern Orten und

in früheren Zeiten.

Kinder entdecken ihre «Konsumwelt» 

Das Kapitel «Alltagskonsum – Konsumalltag» steht

exemplarisch dafür,

– alltägliche Situationen in der eigenen Umgebung

zu betrachten, bewusst wahrzunehmen; Überle-

gungen zu Alltagsgewohnheiten anzustellen;

– grundlegende Einsichten zum Alltagskonsum zu

gewinnen, einfache Merkmale und Zusammen-

hänge in unserer Wirtschaftswelt zu erkennen

und damit persönliche Orientierung in der Kon-

sumwelt zu finden;

– Blicke hinter die «Kulissen» unseres Alltags zu wa-

gen und dabei Einblicke in Wege vom Rohstoff

zum Produkt, vom Konsum zum Abfall (auch

Recycling) zu gewinnen.

Das Kapitel «Alltagskonsum – Konsumalltag» er-

möglicht eine allgemeine Orientierung im Thema

und den Aufbau von Grundlagen, welche in den an-

dern Kapiteln von «Süssholz» an exemplarischen

Fragen und Produkten weiterverfolgt und vertieft

werden.



21A L LTA G S K O N S U M  –  K O N S U M A L LTA G

Zugänge zum Thema, Förderung von 

Fähigkeiten und Fertigkeiten

Die Tabelle gibt einen Überblick, wie Sachen und Si-

tuationen zum Kapitel «Alltagskonsum – Konsumall-

tag» angegangen und erschlossen werden können.

Es wird aufgezeigt, welche Denk-, Lern- und Arbeits-

weisen (Fähigkeiten und Fertigkeiten) anhand der

ausgewählten Inhalte besonders gut entwickelt und

gefördert werden können. 

Die Materialien, Anleitungen und Aufträge erlauben

dabei das gezielte Hinführen und Anleiten zu be-

stimmten Tätigkeiten, das Üben und Vertiefen sowie

das Übertragen und Anwenden. Je nach Vorausset-

zungen und Vorkenntnissen der Schülerinnen und

Schüler können damit Inhalte auf verschiedenen

«Stufen der Bearbeitung» erschlossen werden; dies

ermöglicht auch Formen der inneren Differenzie-

rung.

Hinweise zu einzelnen Bereichen

– Informationen gewinnen aus Medien, Informatio-

nen verarbeiten:

Es ist bei verschiedenen Themen möglich, dass die

Schülerinnen und Schüler zusätzlich zu den Unter-

lagen im Themenheft in Sachbüchern und ande-

ren Medien nach Informationen suchen und diese

weiterverarbeiten > Arbeit in der Schulmedio-

thek, Suche bei weiteren Medien- und Dokumen-

tationsstellen.

– Begutachten und beurteilen, Rückmeldungen ge-

ben, über das eigene Lernen nachdenken:

Wir empfehlen, Sequenzen zum Begutachten, Be-

urteilen und Reflektieren in allen Lernprozessen

mit Anteilen des eigenständig-selbstständigen

Lernens einzubauen. Möglichkeiten sind zum Teil

direkt in den Materialien angelegt. 

Zu möglichen Beobachtungssituationen zum Be-

gutachten und Beurteilen vgl. auch die Hinweise

auf den Seiten 14–18.

■ schwerpunktmässige

Förderung

▲ Akzente sind möglich

● Förderung in Teilberei-

chen möglich

➔ Gezielte Arbeit mit

Sachtexten, Bildern,

Darstellungen im The-

menheft oder in den

Klassenmaterialien

▲ Alltagskonsum – Konsumalltag TH S. 6/7

■ Was du täglich konsumierst TH S. 8

■ Notwendig? Praktisch? Luxus? TH S. 11

▲ Vom Rohstoff zum Produkt TH S. 12

● Wohin fliesst mein Geld? TH S. 14

■ Kauft mein Produkt TH S. 15

■ Alltagskonsum – Konsumalltag TH S. 6/7

■ Was braucht ein Kind in Grönland? TH S. 10

▲ Notwendig? Praktisch? Luxus? TH S. 11

■ Der «kleine» Unterschied TH S. 13

■ Wohin fliesst mein Geld? TH S. 14

■ Wann und wo brauchst du Dienstleistungen von 

■ anderen Menschen? KM 2

■ Was hast du heute schon konsumiert? KM 4

■ Wer kauft was? KM 5

■ Überleben im Wald oder in den Bergen KM 7

■ Kaufgründe KM 8

▲ Was brauche ich oft? Was würde ich vermissen? KM 9

■ Wünsche, Wünsche, Wünsche KM 10

■ Kaufen! Was sagst du dazu? KM 11

■ Der Produktionstrichter KM 12

■ Hans im Glück KM 16

■ Ich will Lohn KM 17

■ Eine nigerianische Geschichte KM 22

Schwerpunkte Materialien zur Förderung von Fähigkeiten Materialien zur Förderung von Fähigkeiten und 

und Fertigkeiten im Themenheft Fertigkeiten in den Klassenmaterialien

Eigene Vorstellungen

bewusst machen, Ideen,

Fantasien entwickeln,

nachdenken, sich Fragen

stellen... und mit andern

austauschen

Betrachten, beobachten,

vergleichen, vermuten –

und sich Fragen stellen

Vgl. dazu auch im Grund-

lagenband «Lernwelten

Natur – Mensch – Mit-

welt» den bildhaft-meta-

phorischen Zugang (Bild

zum Lernen und Lehren)

und die Hinweise im

thematisch-strukturierten

Zugang (TS); 

TS 4 «Zielorientierung»,

TS 5 «Blickpunkt Schüle-

rinnen und Schüler –

situativ lernen», 

TS 6 «Blickpunkt Unter-

richt – Akzente setzen».
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▲ Was du täglich konsumierst TH S. 8

■ So viel Abfall TH S. 17

● Der «kleine» Unterschied TH S. 13

➔ Alltagskonsum – Konsumalltag TH S. 6/7

➔ Shanti erzählt, was sie zum Leben braucht TH S. 9

➔ Was braucht ein Kind in Grönland? TH S. 10

➔ Kauft mein Produkt TH S. 15

➔ Was bleibt übrig? TH S. 16

■ Shanti erzählt, was sie zum Leben braucht TH S. 9

▲ Was braucht ein Kind in Grönland? TH S. 10

▲ Notwendig? Praktisch? Luxus? TH S. 11

■ Vom Rohstoff zum Produkt TH S. 12

▲ Der «kleine» Unterschied TH S. 13

▲ Wohin fliesst mein Geld? TH S. 14

▲ Kauft mein Produkt TH S. 15

■ Was bleibt übrig? TH S. 16

▲ So viel Abfall TH S. 17

■ Was du täglich konsumierst TH S. 8

▲ Vom Rohstoff zum Produkt TH S. 12

● So viel Abfall TH S. 17

▲ Was braucht ein Kind in Grönland? TH S. 10

▲ Kauft mein Produkt TH S. 15

▲ Betriebe, Geschäfte und Berufe in unserem Quartier/ 

▲ in unserem Dorf KM 1

■ Rohstoffe, Produkte, Produzierende, Dienstleistende, 

■ Konsumenten und Konsumentinnen und Abfall KM 3

■ Was hast du heute schon konsumiert? KM 4

■ Wer kauft was? KM 5

▲ Kaufgründe KM 8

▲ Was brauche ich oft? Was würde ich vermissen? KM 9

■ Der Frühstückstisch KM 15

■ Werbung KM 19

■ Verschiedene Arten von Abfällen KM 25

■ Was gehört wohin? KM 27

■ Betriebe, Geschäfte und Berufe... KM 1

■ Was brauchten schon deine Grosseltern? KM 6

■ Was brauche ich oft? Was würde ich vermissen? KM 9

▲ Der Frühstückstisch KM 15

■ Kehrichtliste KM 23

■ Was gehört wohin? KM 27

➔ Der Produktionstrichter KM 12

➔ Geschichte des Geldes KM 18

➔ Mit welchen Mitteln arbeitet die Werbung? KM 20

■ Der Produktionstrichter KM 12

■ Made in Hongkong KM 13

▲ Ein Stuhl «erzählt» aus seinem Leben KM 14

■ Geschichte des Geldes KM 18

■ Werbung KM 19

■ Mit welchen Mitteln arbeitet die Werbung? KM 20

▲ Eine nigerianische Geschichte KM 22

● Wann und wo brauchst du... KM 2

■ Was hast du heute schon konsumiert? KM 4

■ Was brauchten schon deine Grosseltern? KM 6

▲ Wünsche, Wünsche, Wünsche KM 10

■ Der Produktionstrichter KM 12

▲ Made in Hongkong KM 13

■ Ein Stuhl «erzählt» aus seinem Leben KM 14

● Der Frühstückstisch KM 15

■ Hans im Glück KM 16

▲ Werbung KM 19

■ Mit welchen Mitteln arbeitet die Werbung? KM 20

■ Selber werben KM 21

▲ Überleben im Wald oder in den Bergen KM 7

■ Wünsche, Wünsche, Wünsche KM 10

▲ Selber werben KM 21

▲ Kehrichtliste KM 23

▲ Verschiedene Arten von Abfällen KM 25

■ Was brauchten schon deine Grosseltern? KM 6

■ Selber werben KM 21

■ Wer braucht, was ich nicht mehr brauche? KM 24

Sammeln und ordnen 

(Erlebnisse, Sachen u. a.) –

eine Sammlung/Dokumen-

tation anlegen

Erkunden, erschliessen,

Spuren suchen, befragen

Informationen gewinnen

aus Medien, Informatio-

nen verarbeiten (mit

Medien arbeiten)

Sachen und Situationen,

Informationen analysie-

ren, strukturieren, Verbin-

dungen suchen

Umsetzen und darstellen:

Texte (Protokolle, Sach-

texte u. a.), Skizzen, Dia-

gramme, Karten, Tabellen,

Grafiken

Präsentieren, mit andern

Ergebnisse austauschen

Entwerfen, planen, gestal-

ten; Vorhaben und Aktio-

nen planen und umsetzen



Kommentar zu einzelnen Materialien

TH S. 6/7: Alltagskonsum – Konsumalltag | Das Bild

kann auf reale Situationen in der eigenen Umgebung

übertragen werden. Die Begriffe sollen mit Hilfe von

Beispielen aus der Lebenssituation der Kinder und

mit Materialien aus dem TH und den KM aufgebaut

und «durchdrungen» werden. Die Begriffe werden in

vielen «Süssholz»-Materialien wiederverwendet.

Produzierende sowie Rohstoffe sind auf dem Bild nur

wenige zu sehen. Die Kinder können darum dazu an-

geleitet werden, den Weg von abgebildeten Produk-

ten zurückzuverfolgen und dabei die Produzierenden

und die nötigen Rohstoffe zu benennen. Weitere

Übungen dazu sind auf TH S. 12 und in den Materia-

lien KM 12–15 zu finden.

Allgemeiner Hinweis zum Thema «Geld» | Der per-

sönliche Umgang mit Geld (Taschengeld, geschenk-

tem Geld u.a.) wird in den Materialien nicht speziell

thematisiert. Es werden vielmehr Möglichkeiten auf-

gezeigt, in einem erweiterten Verständnis von «Kon-

sum» Fragen zu Bedürfnissen, zu Wünschen und

Kaufgelegenheiten, Situationen des persönlichen

Konsum- und Kaufverhaltens aufzunehmen und da-

bei Fragen zu Geld und die persönliche Verfügbarkeit

von Geld anzugehen. Dies ermöglicht es auch besser,

dass Schülerinnen und Schüler sich entsprechend ih-

rer Situation eingeben und austauschen können. Das

Thema Geld soll nicht tabu sein. Es ist wichtig, dass

sich Kinder auch zu Geld und zum Umgang mit Geld

äussern können, eigene Möglichkeiten und Ge-

wohnheiten bewusster machen und sich damit in un-

serer Konsumwelt orientieren lernen.

Möglichkeiten dazu bieten in erster Linie die KM 4

und 5 sowie die KM 8 bis 11. Verbindungen ergeben

sich zudem zum Kapitel «Arbeit – Freizeit»: TH S. 74

und 75 und KM 7, Viel Arbeit = viel Lohn.

Ergänzende Fragen zu Geld können sein: 

– Geld erhalten – wofür?

– Erfahrungen mit Geldverdienen? Für welche Arbei-

ten erhalten Kinder Geld?

– Für was brauche ich «mein» Geld?

– Für was alles braucht eine Familie Geld?

– Geldwert: Sind die Dinge das Geld wert?

– «arm» sein – «reich» sein /wenig Geld haben – viel

Geld haben u.a.

KM 2: Wann und wo brauchst du Dienstleistungen von

anderen Menschen? | Dieses Thema wird im Kapitel

«Arbeit – Freizeit» wieder aufgenommen (Dienstleistun-

gen TH S. 76; Arbeit in der Familie TH S. 74).

Die Kinder sollten vor dem Ausfüllen unbedingt eine

Schätzung abgeben. Es geht hier weniger darum, ge-

naue Angaben zu machen (was bei einigen Punkten

auch sehr schwierig wäre). Die Kinder sollen sich be-

wusst werden, dass im Hintergrund viele Menschen

Dienste für sie leisten.

KM 3: Rohstoffe, Produkte... | Statt mit dem Bild 

zu arbeiten, können die Kinder auch im eige-

nen Dorf/Quartier Einrichtungen zum Alltagskonsum

u. a. suchen. Die Produzierenden, die Konsumieren-

den, die Dienstleistenden und die Abfälle können

aufgelistet oder in Karten (Ortsplan u. a.) eingezeich-

net werden.

Lehrmittel «Panorama» (ab 2. Schuljahr), 

TH S. 64/65 und KM dazu

KM 5: Wer kauft was? | Die Einkaufslisten können

auch Grundlage für ein Gespräch über die ge-

schlechterspezifischen Rollenverteilungen in der Fa-

milie sein.

KM 6: Was brauchten schon deine Grosseltern? |

Je nach Alter können die Angaben der Grosseltern

sehr unterschiedlich ausfallen. Es geht hier darum,

dass die Kinder wahrnehmen, wie rasch sich die Kon-

sumgewohnheiten und -möglichkeiten ändern.

TH S. 80, Arbeit – Freizeit KM 30 

Sprachfenster, AT 90: Ein Interview vorbereiten; AT 102:

Ein Interview auswerten.

Treffpunkt Sprache 4, S. 56 f.: Ein Interview vorbereiten.

Treffpunkt Sprache 5, S.66 f.: Ein Interview vorbereiten.

Lehrmittel «Panorama» (ab 2. Schuljahr), 

TH S. 90/91 und KM dazu
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TH S. 9: Shanti erzählt, was sie zum Leben braucht |

Die Kinder sollen aus dem Text herausschreiben, was

Shanti alles braucht. Am besten schreiben sie eine Ta-

belle wie auf TH S. 8.

Das Buch: «Shanti, ein Mädchen aus der Wüste von

Rajastan», Sabine Pabst, Thomas Kummerov, Mise-

reor, 2000, zeigt noch ausführlicher, wie das Mäd-

chen lebt und was es alles zum Leben braucht.

TH S. 10: Was braucht ein Kind in Grönland? | Auf

ausführliche Informationen zur Lebenssituation in

Grönland haben wir bewusst verzichtet. Je nach Vor-

wissen der Schülerinnen und Schüler können hier mit

Unterlagen aus Sachbüchern Zugänge zur heutigen

Situation ermöglicht werden. Die dargestellte Situa-

tion ist repräsentativ für eine traditionelle Lebens-

form in Grönland in der heutigen Zeit. Für viele Inuit-

familien hat sich die Lebenssituation in den letzten

zwei Jahrzehnten stark verändert.

CD-ROM «Nauja» (erhältlich bei der Stiftung für

Bildung und Entwicklung, Monbijoustrasse 31, 3011

Bern).

TH S. 11: Notwendig? Praktisch? Luxus? | Es ist mög-

lich, die Sprechblasen im Buch nur als Anregung für

eigene Aussagen zu brauchen. Die Diskussion in der

Klasse dreht sich dann um konkrete Aussagen der

Kinder aus der Klasse.

Sprachfenster, AT 76B: Meinungen vergleichen. 

Treffpunkt Sprache 5, S. 70 f.: Meinungen austauschen.

KM 7: Überleben im Wald oder in den Bergen |  

Sprachfenster, AT 92: Gesprächsregeln einhalten. 

Treffpunkt Sprache 4, S. 54 f.: Gespräche führen. 

Treffpunkt Sprache 5, S. 70 f.: Meinungen austauschen.

KM 9: Was brauche ich oft? Was würde ich vermis-

sen? | Die Aufgabe sollte zu Hause gelöst werden,

damit die Kinder sich wirklich in ihrem Zimmer um-

schauen können.

KM 10: Wünsche, Wünsche, Wünsche | Diese Auf-

gabe muss mit der ganzen Klasse zusammen ge-

löst werden. 

Sprachfenster, AT 20: Texte umwandeln; 

AT 94 f.: Rückmeldungen geben.

Treffpunkt Sprache 4, S. 54 f.: Gespräche führen.

KM 11: Kaufen! Was sagst du dazu? |

Sprachfenster, AT 92 f.: Gesprächsregeln.

Treffpunkt Sprache 4, S. 54 f.: Gespräche führen.

Treffpunkt Sprache 5, S. 70 f.: Meinungen.

TH S. 12: Vom Rohstoff zum Produkt | Die Kinder

können anhand der Bilder viele Arbeitsschritte selber

finden. Ziel der Aufgabe ist aber nicht, eine vollstän-

dige Liste zu erhalten.

Für die eigenen Bildergeschichten kann es sinnvoll

sein, jedes Bild auf einen eigenen Zettel zu zeichnen.

So kann später noch ergänzt und umgestellt werden.

Eine Kopiervorlage mit neun Feldern für die Bilder ist

im Kapitel «Kunststoffe», KM 11, zu finden.

KM 12: Der Produktionstrichter | Die meisten Trichter

werden nicht vollständig sein. Oft verlieren sich die

Kinder in Details. Fehlende «Zutaten» oder Schritte

werden im gemeinsamen Gespräch thematisiert. 

Aufbauend auf die hier gewonnenen Erkenntnisse,

können eigene Projekte zu selbst gewählten Produk-

ten entwickelt werden. TH S. 82–84

Die gezeichneten Trichter sind Grundlagen für span-

nende Gespräche über die Herkunft und die Zu-

sammensetzung von Produkten, persönliche Erfah-

rungen, Vergleiche, Fragen, Vermutungen u. a.

KM 13: Made in Hongkong |

Sprachfenster, AT 18: Über Texte nachdenken und reden; 

AT 66 f.: Das Erzählen vorbereiten.

Treffpunkt Sprache 4, S. 62: Geschichten erfinden.

TH S. 13: Der «kleine» Unterschied | Den Kindern soll

bewusst werden, dass jede investierte Arbeit ein Pro-

dukt verteuert. Am Beispiel der ungewaschenen

bzw. gewaschenen Kartoffeln ist diese zusätzliche

Arbeit einfach zu erkennen. Die Bilder sollen die Kin-

der dazu anregen, andere Produkte in dieser Hinsicht

eigenständig zu untersuchen und zu vergleichen

(z.B. Salate, Rohprodukte – veredelte Produkte).
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TH S. 14: Wohin fliesst mein Geld? | Die investierten

Arbeiten spielen eine wesentliche Rolle bei der Be-

rechnung eines Verkaufspreises. Selbstverständlich

spielen aber noch andere Faktoren eine Rolle. Für die

Kinder ist es sinnvoll, sich erst einmal mit diesem ein-

zelnen Aspekt zu beschäftigen.

Sprachfenster, AT 14A: Ein Sachtext als Schaubild; AT 14B:

Eine Geschichte als Zeitstrahl.

KM 16: Hans im Glück | Je nach Fähigkeiten können

die Kinder zwischen den beiden Texten auswählen.

Ideen zum Umgang mit dem Text: Geschichte auf TB

lesen, damit sie die Kinder anhören können, Ge-

schichte spielen, Geschichte erzählen, einzelne Sze-

nen spielen und erraten, Text in Streifen schneiden,

jedes liest einen Abschnitt vor.

In der Erprobung hat sich gezeigt, dass die Kinder

grosse Freude und viel Interesse daran haben, ihre

persönlichen «Schätze» mitzubringen. Es ergaben

sich wertvolle Gespräche über den individuellen,

ideellen Wert von Gegenständen.

Lehrmittel «Konfetti» (ab 1. Schuljahr), 

TH S. 14 und KM dazu

KM 17: Ich will Lohn | Diese Aufgabe ist schwierig,

weil den Kindern die Voraussetzungen dazu eigent-

lich fehlen. Es geht aber vor allem darum, dass die

Kinder Überlegungen anstellen, Vorstellungen äus-

sern und sich dabei bewusst werden, dass Preise und

Löhne eng miteinander verknüpft sind.

TH S. 15: Kauft mein Produkt; KM 19: Werbung; 

KM 20: Mit welchen Mitteln arbeitet die Werbung?;

KM 21: Selber werben | Unter Umständen haben 

die Kinder Mühe, Werbung in Zeitschriften als solche

zu erkennen. Idee: Eine Werbungscollage (Gruppen-

oder Klassenarbeit) gestalten.

Auf TH S. 66 können die Kinder das Gelernte im Zu-

sammenhang mit der Werbung anwenden (Wer-

bung für fair produzierte Textilien).

TH S. 16: Was bleibt übrig? | Zur Vertiefung und zum

Überprüfen des Verständnisses zeichnen die Kinder

selber natürliche Kreisläufe und Produktkreisläufe.

Lehrmittel «Riesenrad» (3./4. Schuljahr), 

TH S. 47 und KM dazu

TH S. 17: So viel Abfall | Die Abschnitte im Sack sind

proportional zum Anteil im Haushaltabfall. Es kann

auch auf die Menge der einzelnen Abfallsorten ein-

gegangen werden.

KM 22: Eine nigerianische Geschichte | Eine ähnliche

Geschichte findet man in der Bibel, wo Mose die Is-

raeliten durch die Wüste Sinai führt (2. Mose, Kapitel

16). Auch das Märchen «Vom Fischer und seiner

Frau» (Grimm) zeigt Parallelen.

KM 23: Kehrichtliste | Diese Untersuchung kann je

nach Klassensituation heikel sein. Es ist wichtig, dass

die Kinder zuerst zu Hause fragen, ob die Familien-

mitglieder mitmachen wollen. Eventuell sind solche

Abmachungen mit den Eltern schon vorgängig be-

sprochen worden ( S. 11).

KM 24: Wer braucht, was ich nicht mehr brauche? |

Sprachfenster, AT 97C: Ein Gespräch leiten; AT 107: 

Die Gruppenarbeit planen.

KM 27: Was gehört wohin? | Die Karten müssen vor-

gängig aufbereitet werden: Die Punkte auf den Bil-

dern mit den Entsorgungsmöglichkeiten mit Farben

ausmalen, Karten kopieren, ausschneiden und auf

der Rückseite mit derselben Farbe markieren wie das

Entsorgungsfeld ( Lösungen KM 29).

Das Thema kann wie folgt ausgeweitet werden:

– Die Sammelstelle(n) in der Gemeinde, im Quartier

aufsuchen und die verschiedenen Container

betrachten. Wie sind sie beschriftet? Was gehört

wohin? Was darf nicht in den Containern entsorgt

werden? Was fehlt?

– Abfallmerkblatt der Gemeinde studieren.

– Fachleute der Gemeinde befragen.

Sprachfenster, AT 90: Ein Interview vorbereiten; AT 102: 

Ein Interview auswerten.

Treffpunkt Sprache 4, S. 56 f.: Ein Interview vorbereiten.

Treffpunkt Sprache 5, S. 66 f.: Ein Interview vorbereiten.
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